Die Gärtnerin. 


Kar. finta giardiniera, a) 


Mit neuem Text und Dialog 


von 


Aar Kalbeck. 


Sehr 


(Den Bühnen gegenüber Manuſcript.) . 
2 * 7 1 , on 1 x N 5 2 Br 


_ 


0 7 aaa ’ 
* 


. k. u. k. Hof⸗ Buchhandlung 
Adolph WM. Hünaſt 
wien, 5 Hoher Markt Ar. ER 


Dark KONEGEN 
I 70 ws Ale 


. 5 


* 


Die Gürtnerin. 


(La 11 55 giardiniera.“) 


Komiſche Oper in zwei Acten. 


Mit neuem Text und Dialog 
von Ka Ihe; ’ 


Sur Kalbe. 


Mufik van w. A. Mozart 


(Den Bühnen gegenüber Manuſcript.) 


Wallishauſſer'ſche k. u. k. Hof-Buchhandlung 
Adolph W. Hünaſt 
Wien, I. Hoher Markt Nr. J. 


»#erfonen: 


| 
| Don Anchiſe, Podeſta von Lagonero. N 
Arminda, deſſen Nichte. | 252 
Sandrina, eine Gärtnerin. | Ne 5 
Serpetta, Kammermädchen bei Don Anchiſe. RR 
Graf Luigi Belfiore. 5 
haar Don Ramiro, ein junger Edelmann. 
Nardo, ein Gärtner. 
Er a Diener des Podeſta, Fackelträger, Gerichtsperſonen. 


Schauplatz: Auf dem Landgute des Podeſta in Italien. 
23eit: Mitte des 18. Jahrhunderts. 
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Erſter Act. 


Ein reicher Blumengarten. 


Erſte Stene. 


Der Podeſta, Don Ramiro und Serpetta kommen 
aus dem Haufe die Treppe herab. Sandrina und Nardo 
ſind mit Kränzen und Guirlanden beſchäftigt. 


Tutti. Himmliſche Bläue 
Lockt mich ins Freie, 
Heller ergrünen 
Sonnebeſchienen 
Garten und Hain. f 


Blumengehege, 
Lauſchige Wege! 
Singende Quellen, 
Tanzende Wellen, 
Sonniger Schein! 


Freuden erwarten 
Hier uns im Garten, 
Laßt uns die ſüßen 
Stunden genießen, 
Froh im Verein! 
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Auamiro. Wohl lebt ich gerne 
n Dem Glück der Stunde, 
VM Dioch ſteh ich ferne 


Vertrautem Bunde. 
Still brennt die Wunde 
Geheimer Pein. 


Vodeſta. Mit Wonne ſeh' ich 
Die ſanften Mienen, 
Nach ihr nur ſpäh' ich, 
Bis ſie erſchienen, 
Ja für Sandrinen 
Glüh' ich allein. 


Sandrina. An jedem Morgen 
Sag' ich den Winden: 
Nehmt meine Sorgen, 
Macht ſie entſchwinden! 
Werd' ich ihn finden? 
Wo mag er ſein? 


e Nardo. In aller Frühe 
Beginnt mein Trauern — 
Unnütze Mühe! 
Verlornes Lauern! 
Mich zu bedauern 
Fällt ihr nicht ein. 


Serpetta. Ha, welch' ein Feuer! 
Ei, prächtig, prächtig! 
Sie ſcheint ihm theuer, 
Die mir verdächtig ... 
Hier bin ich mächtig 
Und ſage: Nein! 
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Namiro. Die mir entriſſen, 
Stets zu vermiſſen! 

Vodeſta. Fürwahr, das heiß ich 
Sorgſam und fleißig! 

Sandrina. Gar wenig weiß ich, 

Die Kunſt iſt klein. 

Namiro. Das Liebſte meiden, 
O welches Leiden! 

Vodeſta. Ich bin zufrieden 
Mit allen Beiden. 

Serpetta. Sie thut beſcheiden, 

Das nenn' ich fein. 

Vodeſta. So iſt's recht, meine Lieben! Nehmt, was 
Bäume und Sträucher an Laub und Blumen 
hergeben. Tragt meinetwegen den ganzen Garten 
ins Haus. Vergiß nicht, liebes Sandrinchen, den 
Myrtenſtrauß aufs Bett meiner Nichte zu legen — 
das iſt, ſozuſagen, eine zarte Anſpielung — und 
Du, Nardo, ſtellſt dem Bräutigam einige Tuberoſen 
auf den Tiſch. Er hat eine feine, ſozuſagen, eine ari— 
ſtokratiſche Naſe. (zu Ramiro.) Wir rüſten uns 
uämlich zum Empfange eines Brautpaares. Ich 
verheirate meine Nichte Arminda mit einem jungen 
Mann, der kein einfacher junger Mann, ſondern 
außerdem ein Graf iſt. Er kennt ſie nicht, und ſie 
kennt ihn nicht; ſie treten einander alſo ohne jedes 
Vorurtheil entgegen. 

Namiro. Wie aber, wenn die jungen Leute ſich nicht 

gefallen? 

Vodeſta. Lächerlich. Wenn ich, der Podeſta, Onkel und 
Vormund Armindens, ihr einen lebendigen Grafen 
zuführe, ſo kann ſie gar nicht anders, ſie muß ihn 


lieben. Ich habe die arme Waiſe, ſozuſagen, häuslich, 
auf dem Lande bei meiner Schweſter erziehen 
laſſen, und ſie hat außer ihrem Beichtvater kaum 
einen Mann geſehen. Mein Bräutigam, will ſagen, 
ihr Bräutigam aber iſt ein artiger, junger Herr. 
Warum ſoll ſie ihn nicht lieben oder wenigſtens 
heiraten? 

Namiro. Aber der Graf? Seid Ihr ſeiner auch jo ſicher? 

Vodeſta. Denkt Euch, eines ſchönen Tages — es war 
gerade St. Bartholomä und goß in Strömen — 
käme ein Mann zu Euch und ſpräche: Excellenz 
— ich rede jetzt nicht zu Euch, ſondern zu mir — 
ſagt er, ich flehe um Ihren mächtigen Schutz. Man 
verfolgt mich eines Todtſchlags wegen, ich habe, 
ſozuſagen, meinen Gegner im Zweikampf erlegt — 
d. h. nicht ich, der Podeſta, ſondern er, der Graf. 
— Wenn Ihr, als Podeſta und Vertreter der 
Geſetze — das bin wieder ich — meine Auslieferung 
verweigert, ſo bin ich — das iſt wieder er — 
gerettet und verharre bis an das ſelige Ende meines 
Lebens als Euer dienſtwillig und dankbar ergebener 
Diener. Ich ſagte: Mein Herr Graf, ich glaube 
Euch auf Cavaliersparole. Ihr könnt ruhig in 
meinem Stadthauſe wohnen, ich liefere Euch nicht 
aus, und wenn der Herzog ſelber käme und Euch 
haben wollte; denn ich weiß, was man den Ge⸗ 
ſetzen ſchuldig iſt. Wollt Ihr mir dankbar ſein, ſo 
heiratet meine Mündel, das wird vorläufig genügen. 
Und er heiratet ſie, und ich bin froh, daß ich dieſe 
Sorge los bin. Denn auch ich will mich, ſozuſagen, 
verändern. Schaut mich einmal an und dann die 
die hübſche Gärtnerin dort. Nun, was dünkt Euch? 
He? Kein übles Paar? Aber was iſt Euch, warum 
ſeufzt Ihr? 
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Namiro. Ein Vertrauen, Herr Podeſta, iſt des anderen 
werth. Ich liebe, und liebe hoffnungslos. Im 
letzten Winter erblickte ich zu Venedig ein reizendes 
Mädchen am Arme einer Alten. Dieſe Begegnung 
entſchied mein Schickſal. Es war gerade Carneval, 
und ich folge der Schönen nach. Auch ſie hat mich 
bemerkt. Sie wendet ſich nach mir um und ſcheint 
mir einen Wink zu geben. In demſelben Augen— 
blicke ſtürmt mit Schreien und Gelächter ein toller 
Maskenſchwarm aus einer Seitengaſſe und trennt 
mich von der Geliebten — ach, für immer. Denn 
ich habe ſie niemals wieder geſehen, ſo viel ich 
auch mehrere Wochen lang die Stadt nach ihr 
durchſuchte. Sie muß Venedig verlaſſen haben. 
Nun ſuche ich ſie in allen Ortſchaften der Welt, 
und werde ſie wohl ewig ſuchen. 


Vodeſta. Armer Freund! Wäre es da nicht viel ver- 
nünftiger, dieſe Reiſe ins Blaue aufzugeben und 
Euch unter den Schönen des Landes anderweitig 
umzuthun? Es muß ja nicht gerade die Eine ſein. 


Namiro. Das habe ich mir auch ſchon hundertmal 
geſagt. Und doch fand ich auf meiner Wanderung 
keine, die an Lieblichkeit der Erwählten gliche. 


Amor, der loſe Knabe, 

Sendet von ſeinem Bogen 
Pfeile mit ſcharfer Spitze. 
Einer iſt fortgeflogen, 

Er ſchoß ihn blos zum Scherz; 
Während ein anderer wieder 
Leicht nur die Haut verletzte, 
Durchbohrt der dritt' und letzte 
Tödtlich das arme Herz. (Ab.) 
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Tweite Stene. 
Podeſta, Sandrina, Serpetta, Nardo. 


Vo deſta. Nun fort ins Haus. Die Gäſte können jeden m 


Augenblick eintreffen. En 

Serpetta. Und Sandrina? Die habt Ihr wohl hier 15 
nöthiger? 

Vodeſta. Allerdings. Ich helfe ihr die Guirlande fertig 
winden. 

Serpetta. Gewiß bindet ſie ihm den Goldfinger mit 
hinein. 


Nardo. Gehen wir, Serpetta, der Herr befiehlt es 


(Nardo ab). e 
Serpetta. Geh' Du nur voran, ich komme ſchon nach 
(verbirgt ſich). | 
Vodeſta. Wie rücke ich nur mit der Sprache heraus? 


Schöne Sandrina, nimm dieſe Veilchen und binde 5 f 


ſie ein. Verſtehſt Du Dich auf die Blumenſprache? 
Sandrina. Freilich, Excellenz. Das Veilchen bedeutet 
Beſcheidenheit. 


Vodeſta. Doch auch eine ſtille, ſozuſagen, ganz im ei 


Verborgenen blühende Zuneigung. So etwas, wie 
eine ſchüchterne Liebe ... 

Serpetta (Hervortretend.) Sandrina, wir brauchen Dich 
im Hauſe! 

Vodeſta. Sandrina bleibt hier. Du aber gehſt! 

Serpetta. Gut, ich gehe (ab). 


BVodeſta. Hm, Hm. Als ich die Blumen pflückte, dachte 8 


ich an Dich, holde Gärtnerin. | 
Sandrina. Excellenz ſcherzen. An mich? Wohl nur an 
meinen Kranz? 
Vodeſta. Nein, nein, an Dich . .. und wenn Du 
erlaubſt, auch an mich. Ich habe, ſozuſagen, 
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ein reines Veilchenherz, ein Herz, das ſtill für alles 
Schöne glüht und blüht .. 

Serpetta (wie vorher). Um Vergebung, Herr Podeſta, 
wenn ich ſtören ſollte. 

Vodeſta. Was willſt Du denn ſchon wieder? 

Serpetta. Wir wiſſen nicht, wo die Garderobe des 
gnädigen Fräuleins untergebracht werden ſoll. Im 
Cabinet rechts ſchlafen Euer Excellenz, im Cabinet 
links ſchlafen der Pudel Euerer Excellenz. Im 
Mägdezimmer werden Vorhänge gebügelt. Da 
wäre dann noch das Schlafzimmer des Herrn 
Bräutigams, das geht auch nicht an ... 

Vodeſta (wüthend). Es muß gehen, es muß. Schafft die 
Kleider, wohin Ihr wollt. In das Speiſezimmer, 
in die Bibliothek, in die Küche, in den Backofen, 
in den Hühnerſtall, nur laßt mich in Ruhe! 

Serpetta. Ganz nach Befehl (ab). 

Bodeſta. Die unerträgliche Perſon! Ich muß mich 
ohne weitere Umſchweife erklären. Kurzum, mein 
Schatz, ich liebe Dich. Wünſche Dir Glück, ich 
werde Dich zur Herrin meines Hauſes erheben. 


Sandrina. Der alte Narr. Bedenken doch Excellenz: 
Ich bin nur eine arme Gärtnerin, die für Tag— 
lohn arbeitet. Und Ihr, der mächtigſte Mann der 
Stadt 

Vodeſta. Die Liebe gleicht, ſozuſagen, alle Standes- 
unterſchiede aus. Du wirſt meine Gattin und 
damit Punktum. 

Serpetta (wie vorher). Herr Podeſta, Herr Podeſta! 

Vodeſta. Fort, Unverſchämte! Unterſteht Sie ſich noch 
einmal mir vor Augen zu kommen, ſo jage ich 
Sie aus dem Hauſe! N 
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Serpetta. Was kann ich dafür, daß man Euch 1 en 
will. Habe ich den Doctor, den Apotheker und 
den Gerichtsſchreiber herbeſtellt? Sie kommen in 


wichtigen Geſchäften, die keinen Aufſchub erleiden. 


Vodeſta. Schon gut, melde ihnen, daß wir bereit 
ſind, ſie in Audienz zu empfangen. (Serpetta ab.) 
Wir werden abberufen, holdes Kind, zu ungelegener 
Zeit fürwahr. Ueberlege Dir meine Worte, theuerſte 
Sandrina! Wenn ein Podeſta eine Magd heiratet, 
ſo erniedrigt er ſich nicht, ſondern zieht ſie zu ſich 
empor. Lebe wohl, ſüßes Kind! (Ab). | 


Dritte Scene, 
Sandrina, dann Nardo. 


Sandrina O, hartes Los der Frauen: 
Wir leben wie gefangen 
Und müſſen harrend bangen, 
Bis uns ein Mann begehrt. 
Und wenn wir ihm vertrauen, 
Ihm Alles, Alles ſchenken, 
Gleich wechſelt ſein Betragen. 
Er darf uns ſchelten, kränken, 
Mit tauſend Grillen plagen, 
Der Liebe gar nicht werth. 
Wir haben keine Waffen, 
Zu zart ſind wir geſchaffen | 
Für Degen, Dolch und Schwert. (Nardo kommt.) 


Ach Roberto, warum bin ich nicht lieber den 
Dolchſtößen des eiferſüchtigen Belfiore erlegen, als 
daß ich dies elende Leben ſo lange ertrage? Ein 
Leben in der Fremde, in der Knechtſchaft, ohne 
Freundestroſt, ohne Liebe! Hätte die ſtolze Gräfin 
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Violante Oneſti ſichs jemals träumen laſſen, daß 
ſie bei einem kleinſtädtiſchen Podeſta in Dienſte 
treten würde, nur um unerkannt den flüchtigen 
Geliebten einzuholen? Und nun verfolgt mich dieſer 
lächerliche Tropf gar mit ernſten Anträgen. Der 
Podeſta will mich heiraten, Roberto, wie gefällt 
Dir das? 

Nardo. Führet gnädigſte Gräfin, den alten Gecken 
„ſozuſagen“ noch ein Weilchen am Narrenſeil 
und faßt Euch in Geduld! Nicht umſonſt ſollen 
wir unſere Rollen als Gärtner und Gärtnerin ſo 
gut geſpielt haben. Mein Kundſchafter bringt mir 
Nachricht, daß er dem Grafen endlich auf der 
Fährte iſt. Graf Belfiore hatte, nachdem er Euch 
ermordet zu haben glaubte, ſich erſt ins Ausland 
geflüchtet. Aber die Sehnſucht nach der Heimat 
und ſeine Gewiſſensbiſſe trieben ihn nach Italien 
zurück, und er hält ſich wahrſcheinlich in unſerer 
nächſten Nähe auf. 8 


Sandrina. O, welches Glück! Wann werde ich ihn 
ſehen, wann ihn ſprechen, wann ihm ſagen, daß 
ich ihm längſt verziehen habe? Führe mich zu ihm, 
liebſter Roberto, und der reichſte Lohn iſt Dir 
gewiß! 

Nardo. Mäßiget Euch, um Himmelswillen! Noch ſind 
wir nicht ſo weit. Erſt muß ich die Gewißheit 
haben, daß jener ausgekundſchaftete Fremde und 
unſer Graf wirklich ein und dieſelbe Perſon ſind. 
Auch wollt bedenken, theure Gebieterin, daß Ihr 
beſchloſſen habt, den Uebermüthigen zu beſtrafen. 
Geht Ihr ihm mit offenen Armen entgegen, ſo 
könnte ſich leicht ein Auftritt wiederholen, jenem 
ähnlich, der Euch beinahe das Leben gekoſtet hätte! 
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Sandrina. Du haft recht, mein treuer, ehrlicher Roberto! 
Ich will mich zu gedulden ſuchen. Adieu, lieber 
„Vetter“! (Ab ins Haus.) 5 


Vierte Stene. 


Nardo. Eine prächtige Dame, meine Gebieterin! Ich 
ginge für ſie durchs Feuer! Wie fchön, wenn 
der Vortheil von Herrſchaft und Dienerſchaft ſo 
trefflich übereinſtimmt! Die Harmonie der Inter⸗ 
eſſen, das iſt die Hauptſache. Ich diene der Gräfin, 
und ſie dient mir. Sie wartet auf ihren blut⸗ 
dürſtigen Belfiore, und ich zähme mir unterdeſſen 
die wilde Serpetta. Ein artiger Vogel, aber eine 
verteufelt ſchwierige Aufgabe. | 


Im Feuer glüht das Eifen, | 1 
Der Hammer wird es zwingen; Re 
Und ob die Funken ſpringen, 


Es muß ſich fügen, ſtrecken 7 
Nach ſeines Meiſters Zwecken, = 
Ihm jede Gunſt erweiſen 1 80 
Zu Nutzen und Gewinn. N 


Der Meißel holt das Leben 

Hervor aus trägen Steinen, 

Daß ſie beſeelt erſcheinen; 

Die weißen Körner ſprühen, 

Bis ſich belohnt das Mühen, 

Und Bilder ſich erheben HR 
Nach ihres Meifters Sinn. 55 


Doch wem mag es gelingen, 1 
Ein Weiberherz zu zwingen? | 
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Wohl nicht ſo leicht 

Wird das erreicht: 

Es zuckt und bebt 

Und widerſtrebt — 

O Götter, gebt, 

Daß ich der Meiſter bin! (Ab). 


Fünfte Scene. 


Arminda in Reiſekleidern, ſtürmt zur Gartenthür von 
rechts herein. er Podeſta und Serpetta mit e 
und Koffern beladen, eilen ihr nach. 


Arminda. Wo ſteckt denn der Bräutigam? Wo habt 
Ihr den Ausbund aller männlichen Tugenden? 
Wo iſt mein Graf? 

Vodeſta. Nur ein wenig Geduld, ſüße Arminda! 
Geduld, Geduld! Meine ſanfte Nichte hat ſich ſeit 
unſerer letzten Begegnung recht merkwürdig ver⸗ 
ändert. Sie iſt, ſozuſagen, ein reſolutes Frauen⸗ 
zimmer geworden. Ruhe Dich doch erſt ein 
wenig aus! Ich will. 

Arm inda. Ich aber will nichts als meinen Grafen 
haben, einen Seſſel und ein Glas Waſſer. Was iſt 
denn das für ein Ding? 

Vodeſta. Das iſt, ſozuſagen, unſer Kammermädchen 
Serpetta. 

Arminda. Hörſt Du nicht Geſchöpf? Ich will Waſſer! 

Serpetta. Das Waſſer wird Ihnen gut thun, gnädiges 

; Fräulein; dort ift auch eine Bank; den Grafen 
aber kann ich Ihnen nicht bringen, den habe ich 
nicht. Das Ding und das Geſchöpf will 1 ihr 
anſtreichen. Mit dem Gepäck ab.) 


16 
Vodeſla. Warum dieſe Aufregung? 


Arminda. Vor Allem ſetzen wir uns. (Sie zerbricht die 


Bank.) Ihr habt hier eine ſchöne Art Bänke. Wo 
bleibt denn das Waſſer? Serpetta! 

Vodeſta. Meine alte, treue Gartenbank, auf welcher 
ich immer im Guarini zu leſen pflegte! 

Arminda. Einen Seſſel! Schnell, ich ſinke um vor 
Müdigkeit. Muß ich Ihr alles dreimal ſagen? 
Einen Seſſel! 

Serpetta. Ein liebes Fräulein! 

Arminda. Iſt das eine Art, die Braut warten zu 
laſſen? Als Bräutigam zu ſpät zu kommen? 
Vodeſta. Hätte er gewußt, daß Du ſo früh kommſt, 

er wäre gewiß ſchon da. Inzwiſchen geh' ins Haus, 


Armindchen, da kleide Dich um, ordne Dir das 


Haar! 

Arminda. Und ich erkläre Dir, lieber Onkel, daß ich 
hier ſitzen bleibe. Nicht eher rühre ich mich von 
der Stelle, bis nicht der Graf mit eigener Hand 
mich in mein Zimmer führt. Und ſollte ich ewig 
ſitzen bleiben. 

Serpetta (niet). 

Arminda. Wir brauchen Dich nicht. Marſch! 

Vodeſta. Geh' nur! 

Serpetta. Ich gehe. (Will abgehen.) 

Arminda. He, Serpetta! 

Serpetta. Zu Befehl. 

Arminda. Iſt von dem Grafen noch ne zu ſehen d 

Serpetta. Nein. Wenn Sie wünſchen. 

Arminda. Marſch! 

Vodeſta. Geh! 

Serpetta. Ich gehe. (Will abgehen.) 

Vodeſta. Serpettal 
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Serpeta. Zu Befehl. z 
Vodeſta. Stell' Dich vor die Thür, ſieh auf die Landt 
ſtraße und gib Acht, ob ein Wagen kommt, dami. 
ich meinen lieben Gaſt würdig empfangen kann 

Serpetta. Soll ich nicht ..... 

Arminda. Fort! 

Vo deſta. Geh! 

Serpetta (m Abgehen). Ich beneide den Grafen nicht 
um ſein Glück. 

Vodeſta. Haſt Du Dich nun beruhigt? Ei, ei! Nur 
nicht ſo heftig, Kindchen, nicht ſo heftig! Be⸗ 
herrsche Dich wenigſtens vor dem Grafen. Du 
willſt ihm doch gefallen? Denk' an Deine Zukunft! 
Eine ſolche Partie findet ſich nicht wieder. Er iſt 
von altem Adel, jung, reich, ſchön, und hat, 
ſozuſagen, die edelſten Manieren. 

Arminda (für ſich). O Gott, wenn ich es nur dahin 
brächte, daß er meine Hand ausſchlüge! (Laut). 
Ganz, wie Du willſt liebes Outelchen, ich bin, wie 

immer, Deine gehorſame Nichte. 

Serpetta. Der Graf! Der Graf! 

Vodeſta. Ich bin des Todes! He, Bartolo, Giulio, 
Maſo! Schurken, wo ſteckt Ihr! 

Arminda. Nun gilt es, ſo unliebenswürdig wie möglich 
zu ſein. 

Sewetta Da iſt er ſchon. 


Serhſte Stene. 


Belfiore, die Borigen. 


(.Belfiore in geckenhaftem Aufzuge bringt Serpetta feine Huldigung 


dar.) 


b en. Ein ärgerlicher Zufall. Herr Graf, erlauben 
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elfiore. Schon gut, mein Beſter, 
Leute. (Wendet ſich zu Arminda.) 


Von Meſſina bis nach Mailand 
Lebten meine Ahnen weiland, 

Ja ſelbſt auf der Corſen Eiland 
Sind bekannt fie weit und breit, 


Meines Stammes Rieſenäſte 
Ragen bis zur Himmelsveſte, 
Und es preiſt die Weltgeſchichte 
Seine Blüthen, ſeine Früchte. 
Von den vielen Seiten pegel 
Will ich lieber gänzlich ſchweigen, 
Sie zu nennen fehlt die Zeit. 
Ha, da gibt es Reichsbarone, 
Herren mit der Fürſtenkrone, 
Meine Vettern und Agnaten: 
Dogen, Päpſte, Potentaten. 

Hört die Fama! Sie bezeuget Euch — 
Verbeuget Euch! — 

Wer hier um Arminda freit! 


Vodeſta (zu Arminda). Nun, was ſagſt Du? Habe 155 . 
Dir zu viel verſprochen? Welcher Gang, welche _ 


Haltung, welche Leutſeligkeit, welcher Geift! 
Arminda. Ich bin entzückt. (Für ſich.) Aber nicht von 


Ihnen, Herr Graf, ſondern von dem Bilde, das 


ich im Herzen ie Laut.) Herr Graf, ich bin 


Ihre Dienerin und hoff, daß ein näherer Umgang 
mit Ihnen den unvergleichlichen Eindruck dieſer . 


erſten Begegnung befeſtigen wird. 


Belſtore. Sie machen mich zum Glücklichſten allen | 


Sterblichen. (Für ſich.) O weh, ich ſcheine Ihr zu 


gefallen! (Laut.) Erlauben Sie, reizende Arminda, 


daß ich Ihnen die Hand küſſe. 
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Arminda (für ſich). O weh’, ich ſcheine ihm zu gefallen. 
Vodeſta. Kommen Sie, theurer Sohn, umarmen Sie 


den weiſen, gerechten und edlen Podeſta Don 
Anchiſe von Lagonero. 


Belſtore (auf Serpetta deutend). Und jenes himmlliſche 
Weſen? Vielleicht eine Verwandte des Hauſes? Ich 
muß auch ihr die Hand küſſen. 


Vodeſta. Nicht doch, nicht doch, lieber Graf! Das iſt 
f unſer Kammermädchen. (Zu Serpetta.) Fort in die 
Stube! 
Serpetta. Ein artiger Narr! (Ab.) 
Belfiore. Unmöglich! Dieſer Wuchs, dieſe Anmuth, 
dieſes Profil! 


Arminda. Kommen Sie zu. ſich, Herr Graf! Ich bin 
ſchrecklich eiferſüchtig. Der bloße Gedanke, daß Sie 
mir jemals untreu werden könnten, bringt mich 
zur Raſerei. 


Wenn zur Gattin Sie mich wählen, 
Sehn Sie keine Frau mehr an! 
Denn es gibt ſo manche Dinge, — 
Sind gewechſelt erſt die Ringe — 
Die ich nicht vertragen kann. 

Soll nicht Eiferſucht mich quälen, 
Bleiben immer Sie zu Haus! 

Für den Gatten will ich leben, 
Gern ihm alle Freuden geben; 
Aber täuſcht er mein Vertrauen, 
Wagt es, Andre anzuſchauen, 

Kratz' ich ihm die Augen aus 


2 Belfiore (für jih). Schöne Ausſichten! (Laut.) Sie ſollen 
maaich von meiner tugendhafteſten Seite kennen lernen. 
2 9% 
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Podefla. Er iſt ein Engel! O, Ihr werdet Euch ſchon 


verſtehen. Sie iſt bezaubernd! — Und nun, liebe 
Kinder, kommt. 

Serpetta. Es iſt angerichtet! 

Beljiore. Ich bitte um die Gnade meine angebetete 
Braut zu Tiſche führen zu dürfen. 

Arminda. Unerträglicher Zieraffe! 

Belfiore. Hochmüthige Perſon! 

Serpetta. Sonderbare Leute! 

Vodeſta. Ein glückliches Paar. 


Alle ab, außer Serpetta. 


Siebente Stene. 
Serpetta, dann Nardo. 
Serpetta. Unſer Haus ſcheint ein Tollhaus geworden 


zu ſein. Der Herr iſt verrückt, denn er will die 


Gärtnerin heiraten. — Die Gärtnerin iſt verückt, 


denn ſie thut, als ob ſie zu gut wäre für eine | 
Frau Bürgermeiſterin — die Gäſte find verrückt 


— Don Ramiro ſtreicht ſeufzend im Walde herum 
— der gräfliche Bräutigam, der ausſieht wie ein 


Papagei und girrt wie ein Täuberich, hält mich 


für eine Edeldame — die Braut hat jeden Augen⸗ 
blick eine andere Laune — und da kommt noch 
ein Verrückter, der mir auf Schritt und Tritt 
nachläuft. Ich thue, als ſähe ich ihn nicht. 


Wohl ſo Mancher mich verehrte, 
Reiche Gaben mir beſcheerte, 

Weil er mich zum Schatz begehrte: 
Cavaliere, Schriftgelehrte, 


9 e 
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Männer hoch von Rang und Stand. 
Einem Herrn die Zeit vertreiben? 
Meine Freiheit ihm verſchreiben? 
Lieber will ich ledig bleiben, 
Keinem geben meine Hand. 


Nardo. Da komm' ich zuletzt gegangen; 
Wohl mit Zagen nur und Bangen, 
Ach, wie dreiſt iſt mein Verlangen! 
Steigt das Blut Dir in die Wangen? 
Dennoch tret' ich vor Dich hin. 

Gieb die Hand mir liebe Kleine, 
Zier Dich nicht und ſei die Meine, 
Ja, Du wirſt Frau Gärtnerin! 

Serpetta. Ich eine Gärtnerin werden und noch dazu 
Seine Frau? Das iſt zu viel Ehre auf einmal. 
Da bedank ich mich ſchönſtens. Seht mir ſo einen 
Burſchen an! Er denkt wohl, weil mein Herr ſich 
zu ſeiner Baſe herabläßt, darf Er ſich auch was 
herausnehmen? Geh' Er nur Seines Wegs, Er 
armſeliger Zwiebelzüchter, Er! 

Nardo. Ach, gnädiges Kammerfräulein, was Sie auch 
für eine hübſche Stimme haben! Wenn Sie 
mir mit dieſer hübſchen Stimme nur ein einziges 
Mal was Hübſches ſagen wollten, ich möchte 
Ihnen gleich Alles dafür geben, was ich habe. 

Serpetta. Das iſt wahrſcheinlich ſo viel, wie nichts. 
Was hat Er denn einer Jungfer meines Standes 
zu bieten? 

Nardo. Und doch hätte ich etwas für Sie. (Holt einen 
Schmuck hervor.) Wie gefällt Ihnen das? O, Unſer— 
einer weiß auch, was ſich ſchickt. Und er weiß 
noch mehr . . . . Aber werden Sie mich nicht 


verrathen, wenn ich Ihnen ein wichtiges Geheim. 


niß anvertraue? 


Serpetta. Ein Geheimniß ſagt Er? Wie denn? Was 


denn? Das wüßte ich freilich gern. Es wäre nicht 
das Erſte, das mir mitgetheilt wird. 


Nardo. Erlauben Sie mir, meine aufrichtige und ver⸗ 
ſchwiegene Serpetta, daß ich Ihnen dies Kettlein 
um den Hals hängen darf und Sie ſollen Alles 
erfahren. 


Serpetta. Na, wenn es nicht anders ſein kann, meinet⸗ 


wegen. (Nardo hängt ihr die Kette um und küßt ſie.) 
Daß Er ſich das nicht noch einmal heraus nimmt! 


Nardo. Ganz gewiß nicht, lieber gleich noch e 


So, aller guten Dinge ſind drei. 
Serpetta. Laſſ' Er mich los. Seine Scherze habe ich 


ſatt. Wo bleibt das verſprochene Geheimniß? Das 


Geheimniß! 
Nardo. Eigentlich mehr eine Warnung. Glauben Sie 


nicht Alles, Fräulein Serpetta, was Sie ſehen und 


\ 


hören. Hinter Mancher ſteckt mehr, als Mancher 


denkt und Einer, der heute Zwetſchken klaubt, fährt 


morgen vierſpännig! Das laßt Euch geſagt ſein! 


Serpetta. Und dieſe unſinnigen Redensarten nennt Er 
ein Geheimniß? Jetzt kann er ſeinen Korb heim- 
tragen. Ich will nichts weiter hören. Fort! Fort! 
Die Gäſte warten auf den Nachtiſch. 


Nardo. Sie haben mich beleidigt und ich gehe. (Ab.) 
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Achte Scene. 


Serpetta. Er geht wirklich! 


Ja, mag er nur gehen, 
Ich geb' ihn verloren, 
Nicht will ich ihn ſehen, 
Den windigen Thoren! 
Ich müßte mich ſchämen, 
Zum Mann ihn zu nehmen. 
Das Lungern 

Und Hungern 

Sieht jeder ihm an. 

Bei Lichte betrachtet: 
Weit beſſer zu ſterben 
Als arm und verachtet 
Im Jammer verderben! 
Die Plage 

Ertrage, 

Wer mag und wer kann! 


Und dennoch, wie ſchade, 
Da er mir gerade 
Beiweitem von Allen 
Am Beſten gefallen — 
Es iſt doch ein Mann! 


Neunte Scene. 


Sandrina. Später Arminda. 


SBaandrina. Klage, du ſcheue Taube, 


Trauernd um Deinen Gatten! 
Uns taugt allein der Schatten 
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Im tiefen Waldeslaube, 
Klage! Der Freund iſt weit! 
Stimme der Einſamkeit! 


Arminda. Aha, das iſt die ſchöne Gärtnerin, die dem 5 
Vormund den Kopf verdreht hat. Warum ſo in 
Gedanken, liebes Mädchen? Du träumſt wohl von 
meinem Oheim, dem ſtattlichen Podeſta? Den 
ſchlag' Dir aus dem Sinne, das iſt kein Mann 
für Dich. 5 

Sandrina. Mein Fräulein, ich verſichere Euch ..... 


Arminda. Schon gut, keine Betheuerungen! Man weiß, 
was man davon zu halten hat Ich habe einen 
Auftrag für Dich, Kleine. Du ſollſt mir bei der 8 
Ausführung eines harmloſen Scherzes behilflich 
ſein. Stehen keine Diſteln hier im Garten? Ich 
hätte gern einen Strauß von Diſteln und Ver⸗ 
gißmeinnicht. 

Sandrina. Eine ſonderbare Zuſammenſtellung! Hinter 
dem Zaune wächſt Unkraut genug, Nardo ſoll Euch 
ſo viel Diſteln abſchneiden, daß zwei Eſel davon 
ſatt werden. 


Arminda. Es handelt ſich nur um einen — ich ſagte 
Dir ja, um einen Scherz. Kennſt Du den Grafen 
Belfiore? 

Sandrina. O Gott, ich bin verrathen. Einen Grafen? 
Wie ſollte ich? 

Arminda. Nun den Grafen Luigi Belfiore, meinen 
Bräutigam! 

Sandrina. Euern Bräutigam? 

Arminda. Ja doch, ja, ja. Aber was iſt Dir? Du 
wirſt blaß? Du wankſt? 
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Sandrina. Ich weiß nicht — mir vergehen die 
Sinne ... ein a en .. bemüht 


Euch nicht. O Gott, ich ſterbe! 
Arminda. Heda! Hilfe Hilfe! 


Dehnte Strene. 
Belfiore und die Vorigen. Später Ra miro. 


Belſtore. Was gibt's da? 

Arminda. Nur ſchnell, das arme Mädchen ſtirbt mir 
in den Armen. Nehmen Sie und halten Sie; ich 
laufe flink hinauf . . . im Koffer die Eſſenz ... 
gleich bin ich zurück . . . (Ab.) 

Velſiore. Weh' mir, was muß ich ſehen? ... 
Violante! Ein Wunder: ſie lebt! 

Wie das Herz mir bebt, 
Wie es in Aengſten ſchwebt! 

Sandrina. O Gott, ſieh' meine Leiden! 
Ende ſie! 

Laſſ' mich vom Leben ſcheiden! 
V elſiore. Ihre Stimme, die wohlbekannte! 


Doch, wenn es Täuſchung wäre? 
Woher die fremden Kleider? 

Was iſt mit ihr geſchehn? 
Sandrina. Will der Tod einer Armen 
Nicht einmal ſich erbarmen? 

Belſiore. Sie regt die Glieder, 
Erholt ſich wieder! 
O, laß Dein Auge ſehn! 
Handrina. Wer ſpricht hier? 
Herr Graf ... Ich bitte 
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Arminda (kommt zurück). Gebt aus dem Fläſchchen 
Balſam ihr! | 
Namiro (von der anderen Seite). Herr Graf, ein Freund 
dieſes Hauſes . ; 
Arminda lerſchrickt vor Ramiro). Was iſt das? 
Namiro lerſchrickt vor Arminda). Wär's möglich? 
Beide. Ein Wiederſehn! | 
Belfiore (zu Sandrina). Bift Du es wirklich 
Sandrina. Was ſag' ich? | 
RNamiro. Träum' ich denn? 
Arminda. Wen ſeh' ich, wen? 
Alle. Scheint nicht der Boden zu ſchwanken? 
Soll ich dem Schickſal danken? 
Nein, nein, nein, 
Keiner kann ihm entgeh'n! 
Belſiore. Tief im Herzen fühl' ich Reue! 
Ach, was wird ſie thun, was jagen ?- 
Wehe, wenn ſie nicht verzeiht! 
Sandrina. Ha, der Falſche, Ungetreue! 
Sich zu binden — darf er's wagen? 
Ich vergeh' vor Zorn und Leid! 
Aamiro. Endlich find' ich ſie aufs Neue, 
Die mir nah in ſchönen Tagen, 
Nun bleibt ſie mir ewig weit! 
Arminda. Ob ich ihn zu ſehn mich freue? 
Thöricht Herz, laß ab zu fragen! 
Ach, Dich feſſeln Pflicht und Eid! 
Alle. Soll ich jubeln, ſoll ich klagen? 
Ich bin mit mir ſelbſt entzweit! 
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Elfte Stene. 
Podeſta, Nardo, Serpetta. 


Vodeſta. Nun, was giebt's denn hier zu ſehen? 
Sagt mir doch, was iſt geſchehen? ... 
Was, zum Kukuk, ſoll das heißen? 

Soll ich mir den Mund zerreißen? 
Mehr Reſpect verdien' ich! Ja! 

Sandrina. Nichts vermag ich.. 

Belfiore. Zu berichten . . 

Namiro. Da find Dinge. 

Arminda Und Geſchichten ... 

Vodeſta. Was für Dinge, für Geſchichten? 

Gab es Streit? Ich werd' ihn ſchlichten! 

Wiſſen will ich, was geſchah. 

Beliiore und Namiro. Iſt's nicht Diefe . . . 

Sandrina und Arminda. Sit es Jener 

Sandrina, Belfiore, Arminda, Namiro. 
Nein, es geht nicht. Höh're 1 8 
Der Verzweiflung bin ich nah! 

(Die Damen gehen nach beiden Seiten in die Taxushecken 
ab. Die Cavaliere hinterher.) 

Vodeſta. So hol' Euch Dieſer, jo hol! Euch Jener! 
Ei, immer beſſer, ei, immer ſchöner! 

Wo bleibt mein Anſehn als Podeſta ?. 
Schnell um die Ecke 
Sind ſie gelaufen, 
Hinter der Hecke 
Mögen ſie raufen, 
Hier auf dem Flecke, 
Wie ſteh' ich da? 
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Serpetta (kommt mit Nardo). Dort in der Laube 
Iſt was zu hören, 
Wohl auch zu ſtören, 
Und, wie ich glaube, 
Streng zu beſtrafen: 
Euere Taube 
Koſt mit dem Grafen. 
Hahahaha! 

Vodeſta. Wie? was? Sandrine? 
O Engelsmiene! 

Nardo. Sie will Euch necken, 


Foppen, erſchrecken! 
Dergleichen Schwänke 
Kennen wir ja! 


Serpetta. Augen und Ohren 
Seien verloren, 
Wenn ich erdichtet, 
Was ich berichtet! ... 


Nardo. Flauſen und Lügen, 

Euch zu betrügen! . 
Vodeſta. Schafft mir den Thatbeſtand! 
Serpetta. Sie ſind ganz nah! 
Vodeſta. Den Ocularbeweis! 
Nardo. O bleibt doch da! 

Serpetta, Folgt mir!. 

Nardo. Bleibt hier! 

Serpetta. Bald wird ſich's zeigen .. 
Nardo. Kannſt Du nicht ſchweigen? 
Serpetta. Wie ungezogen! 

Nardo. Du halt gelogen! 
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Vodeſta. Juſtitia! 
Fort alle Beide 
Ich nur entſcheide! 
Solch ein Betragen 
Iſt, ſozuſagen, 
Eine Beleidigung 
Des Podeſta. 
Alle Drei. Kommt, laßt uns gehen 
Still auf den Zehen, 
Damit wir ſehen, 
Was dort geſchah! (Während fie im Mittelgrunde ver- 
ſchwinden, kehren Sandrina und Belfiore zurück.) 


Twölfte Stene. 


Sandrina. Belfiore. Podeſta. Serpetta. Nardo. 
Arminda. Ramiro. 


Sandrina. Und ließ ich mich bethören, 
Dann weh' mir armem Kinde! 
Ich weiß, daß Ihr Arminde 
Zur Braut Euch habt erwählt. 
Belfſiore. Theure, Du mußt mich hören: 
Kein Glück wird mir auf Erden 
Jemals beſchieden werden, 
Wenn Biolante fehlt. 
(Der Podeſta, Serpetta und Nardo werden ſichtbar.) 
Serpetta. Da ſeht nur, wie ſie ſchmachten, 
Verlangend ſich betrachten! 


Vodeſta. Wie will ich ſie verachten, 


Die Falſche, die mich quält. 
Nardo. Der Graf! Eh' wir es dachten! 
Nun bleibt er unvermält. 


Sandrina. Ihr ſcheint mich zu verkennen! 
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(Arminda und Ramiro kommen aus dem anderen Laubengange 5 
zurück.) 3 
Arminda. Der Graf ſcheint zu vergeſſen, 
Wem er ſein Leid erzählt. 
Namiro. Ihm Fluch, wenn er vermeſſen . 
Ein edles Herz gequält! ö N 
Sandrina. Grauſamer, Ungetreuer, 8 
Von neuem Liebesfeuer 
Biſt wieder Du entbrannt! z 
Kannſt Du jo leicht verjchmerzen, = 
Daß Du das treuſte der Herzen z 
Bracheſt mit eigner Hand? 
Belfiore. Richte nicht nach dem Scheine! 
Du, die ich ſtets beweine: 
Göttliche Violante! 
Sandrina. Sie, die ich Herrin nannte, 
Die arme Violante 
Liegt eingeſcharrt im Sand. 
Ihr wißt es ja ſelber, 
Daß man einſtens todt ſie fand! 
(Alle treten hervor und dringen auf Belfiore ein.) 


Vodeſta. Steht mir Rede! 

Arminda. Klarheit will ich! 

Namiro. Blut'ge Fehde! 

Serpetta. Recht und billig! 

Nardo. Ha, das Blatt Hat ſich gewandt! 
Handrina. Jede Hoffnung ſei begraben! 

Vel fore. Darf ich keinen Troſt mehr haben? 
Vodeſta. 


Hamiro. 
Nardo. Alles wartet ſehr geſpannt. 
Arminda. 
Serpetta. 
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Arminda. Mir zum Bräutigam erleſen! 
Vodeſta. O, das unſchuldsvolle Weſen! 
Namiro. Keine Liſt ſoll ihm mehr glücken! 
Serpetta. Alle Köpfe zu verrücken! 


> 

een Große Feſte wird bei Zeiten 
Nardo Für die Hochzeit man bereiten, 
Arminda. Höret nur: die Jubellieder 
Serpetta. Tönen ſchon durchs ganze Land! 


Sandrina. Ach, mich ſchlägt das Uuheil nieder, 
Belfore. ] Länger halt' ich ihm nicht Stand. 


Arminda. Zitt're, ja zitt're, Verräther! 


Mich, Deine Braut, 
So tief zu betrüben! 
Namiro. Leider noch immer 
Scheint ſie zu lieben, 
Der mir verhaßt! 
VBodeſta. Die ich zur Herrin 
Erheben wollte! 


| Serpetta. Daß ſich die Närrin 


Doch endlich trollte! 
Nardo. Mit ihr verſöhn' ich mich, 
Wenn es mir paßt. 
Sandrina. Höhnt, o verhöhnt mich nicht! 
Bald von Euch ſcheid' ich, 
Unrecht erleid' ich, 
Nicht ſollt Ihr zanken! 
Ich will's Euch danken, 
Wenn Ihr das Weit're mir 
Gnädig erlaßt! 


Belſiore. Laßt ab zu raſen 
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Aengſtigt, betäubet mich, 
Und mein Verſtand, ach, 
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Zweiter Act. 


Dieſelbe Decoratfon. 


Erſte Stene. 


Sandrina, ſpäter Belfiore (in anderen e 
Zuletzt Podeſta. 


Sandrina. Seh ich neu die Sonne tagen, 
Liegt der Himmel wieder offen, 

Und im Innern 
Ein Erinnern 
Redet ſanft zum Herzen mir: 
Was an Weh Du auch ertragen, 
Laß nicht ab von Deinem Hoffen, 
Beſſ're Zeiten winken Dir! 

Einer Andern hingegeben 

Seh ich ihn für mich verloren, 
Angſt und Zweifel macht mich beben — 

Gott allein kann helfen hier. 

O Gott, da kommt er ſelbſt, ſei ſtandhaft, armes 
Herz! 

Belſiore. (Für ſich.) Ihre Nähe verwirrt mich wieder, in 
jeder Miene und Bewegung glaube ich Violante zu 
erkennen! (Laut.) Noch einmal, ſchöne Sandrina, 
ſtöre ich den Frieden Deines Gartens. 

Sandrina. Was wollt Ihr noch von mir? 
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Belſtore. Nichts, als Deine weiche, zum Herzen dringende 
Stimme hören! Dann ſteht das Ebenbild meiner 
geliebten Violante leibhaftig vor mir da. Du 
weinſt? Erſchüttert Dich mein trauriges Schickſal? 

Sandrina. Nicht um Euch weine ich, Ihr ſeid wahr⸗ 
haftig keiner Thräne werth. Ich weine um Violante. 
Verlaſſen Sie mich jetzt, Herr Graf. Ich bitte, ich 
beſchwöre Sie! 


Belſiore. Nein, nein! Gönne mir Deinen Anblick noch 
ein Weilchen, daß ich Dein liebes Bild mit mir 
nehme in mein freudloſes, einſames Leben! 

Sandrina. Denken Sie Ihrer Pflichten und ſeien Sie 
barmherzig! 

Delfiore. Darf ich, o Holde, ſchauen 
Dein Antlitz rein und mild, 

Fühl' ich herniederthauen, 

Lindernde Wehmutsthränen, 

Und bald wird all' mein Sehnen 
Mir wunderbar geſtillt. 

Nur eine kleine Weile noch 

Bleibe zu meinem Heile doch, 

Du, meiner Theuren Ebenbild! . . . . (Erwiſcht den 
heranſchleichenden Podeſta bei der Hand.) 
Mein hochverehrter Podeſta 

Es freut mich, Euch zu ſeh'n! 

Wir ſind die alten Freunde, ja? 
Doch jetzo muß ich geh'n. 


Tweite Stene. 
Podeſta. Sandrina. 8 
Vodeſta. Möge er zum Teufel gehen! Ein unangenehmer, 


ſozuſagen, ein fataler Menſch. Hat er Dich mit 
ſeinen Zudringlichkeiten wieder beläſtigt, armes 
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Mäuschen? Aber nur Geduld! Morgen muß er 
Arminda heiraten, und dann wird auch unſerer 
Vereinigung nichts mehr hinderlich ſein. 

Sandrina. Wie meinen, Excellenz? 

Vodeſta. Vor allem biite ich Dich, nenne mich nicht 

immer Excellenz! Ich ſage zu Dir: allerliebſte 
Sandrina, und Du ſagſt zu mir: mein ſüßer 
Chryſoſtomo. So iſt es unter Liebesleuten Brauch 
und Sitte. 

Sandrina. Wenn ich aber dem Brauche und der Sitte 
mich nicht füge? 

BVodeſta. So biſt Du, ſozuſagen, ein unbrauchbares, 
ſittenloſes, allerliebſtes Frauenzimmerchen, welches 
man wird Mores lehren müſſen. N nenne 
mich: ſüßer Chryſoſtomo, oder. 

Sandrina. Oder? 

Vodeſta. Oder Du zahlſt auf der Stelle zur Strafe 
einen Kuß. (Will ſie küßen.) 


Sandrina. Da hat er einen Kuß! 

Bodelta. Was Er? Und eine Maulſchelle? Weißt Du 
auch, Ruchloſe, was das heißt? 

Sandrina. O ja! Das heißt: Ihr ſeid ein unver— 
ſchämter, einfältiger, alter Thor, der für ſeine 
Frechheit die ſchärfſte Züchtigung verdient! 

Vodeſta. O nein! Das heißt: Verletzung einer ge— 
heiligten Perſon, Widerſtand gegen die Obrigkeit, 
ja, ſozuſagen, Meuterei, Hochverrath, Majeſtäts⸗ 
beleidigung! Es hängt nur von mir ab, Dir 
einen peinlichen Proceß an den Hals zu hängen. 


Sandrina. Hänge Er mir an den Hals, was Er will, 
wenn ich nur Ihn vom Halſe habe. Gott zum 
Gruß, mein ſüßer Chryſoſtomo! (Ab.) 

Bu 
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Dritte Srene. 
Podeſta. Dann Arminda und Ramiro. 


Vodeſta. Was thu' ich jetzt? Ich bin, ſozuſagen, ein 
geſchlagener Mann. O Du Ausbund der Undank⸗ 
barkeit! Du Tigerkatze von einer Gärtnerin! 


Ha, dieſen Frevel 
Soll ſie mir büßen! 
Alle Gerechtigkeit 
Tritt ſie mit Füßen! 
Ich ford're Rache 
In eig'ner Sache! 


Kann man die Bürgerpflicht 
Gröber verletzen? 

Schlägt man ins Angeſicht 
So den Geſetzen? 

Dich ſchützt, Verwegene, 
Kaum Dein Geſchlecht! 


Ja, ſie muß knien hier, 
Bis ich verziehn ihr! 

Und wenn's geſchehen kann, 
Laſſ' ich ergehen dann 
Gnade für Recht. 


Fiat! So ſoll es ſein, ſo wahr ich Immanuele 
Chryſoſtomo Auchiſe, der Podeſta von Lagonero bin! 
Arminda. Wünſche den angenehmſten guten Morgen, 
lieber Onkel! Haſt Du meinen Bräutigam u 
geſehen? 8 
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Vodeſta. Der Teufel ſoll ihn holen! Ich meine jeden, 
der es etwa wagt, an der Geſinnung des Herrn 
Grafen zu zweifeln. Und, daß Du es weißt, 
Nichte, morgen wird geheiratet! Mir dauert die 
Brautſchaft ſchon viel zu lange. Noch einen Tag, 
wie geſtern oder heute und Ihr könnt mich auf 

Staatskoſten begraben. 

Arminda. Ereif're Dich nicht, gutes Onkelchen! Aber 
drinnen wartet ein Eilbote auf Dich. Er hat einen 
ſchweren, dicken Brief mit einem großmächtigen 
Siegel von der Regierung und betheuert, daß er 
das Schreiben Dir perſönlich übergeben muß. 

Vodeſta. Einen ſchweren, dicken Brief? Von der Re— 
gierung? O weh! von dort kommt ſelten etwas 
Angenehmes! Auch liebe ich bei Briefen die großen 
Formaturen und Sigilla nicht. Ein kleines, mit 
einem Nelkenſtiel oder einer Haarnadel geſchloſſenes 
Billetchen wäre mir um Vieles angenehmer. O, 
dieſe Geſchäfte, dieſe langweiligen Geſchäfte! (Ab.) 


Vierte Srene. 
Arminda. Ramiro. 


Namiro. Laß Dich einmal erweichen! 
Wolle mit ſanften Händen 
Gütig mein Schickſal wenden, 
Aendere Deinen Sinn! > 
Winkt mir kein Hoffnungszeichen, 
0 Siehſt Du mich bald erbleichen, 
Wanken zum Grabe hin! 


Arminda. Was thut Ihr? Stehet auf! Er iſt zum 
Küſſen. Schnell! Wenn man uns überraſchte! 
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Bedenkt, daß ich ſchon morgen den Grafen f 


heiraten ſoll. 


Aamiro. Niemals, theuerſte Arminda, niemals! O, 
ſprechen Sie! Sagen Sie mir ein freundliches 
Wort, geben Sie mir nur einen Schimmer von 


Hoffnung! 


Arminda. Befreit mich von der Geſellſchaft des mir 
aufgedrungenen Bräutigams! Damit erweiſt Ihr 


mir und wohl auch Euch den allergrößten . 
Dann wollen wir weiter ſehen. 

Aamiro. Es thut mir leid, daß Sie nicht mehr von 
Ihrem Ritter fordern, als dieſe Kleinigkeit. Ich 
werde dieſen Papagei fragen, ob er ſeinen Schnabel 
nur zum Schwatzen und Zuckernaſchen hat. Viel⸗ 


leicht beißt der bunte Vogel auch. Um ſo beſſer, 


dann wird man ihm auf den Schnabel klopfen. 


Arminda. Thut das, beſter Ramiro, und ſeid meiner 
Erkenntlichkeit verſichert. Ramiro ab.) | 


Fünfte Srene. 
Arminda. Belfiore. | 
Arminda. Wie ſtolz und ſiegesſicher er dahingeht! 


Mir iſt nicht bange um ihn. Er wird mit jenem 
lächerlichen Gegner leichtes Spiel haben. Himmel! 


da iſt der Graf! Er ſieht ja ganz vernünftig aus. 


Wie kann man über Nacht ſich ſo zu ſeinem Vor⸗ 


theil verändern! 


Beljiore. Mein erſtes Wort, das ich an Sie richte, 
mein Fräulein, iſt: Verzeihen Sie mir! 


Arminda. Herr Graf, Sie haben mir nichts abzu⸗ 


bitten. Bringen Sie Ihre Huldigung dar, wem 
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Sie wollen: Sandrina, Serpetta oder einer An- 
dern, nur mich bitte ich künftig damit zu ver— 
ſchonen. 


Belſiore. Sie erleichtern mir das Geſtändniß, das ich 


Ihnen machen muß. Nur die Dankbarkeit gegen 
Ihren Herrn Vormund bewog mich, ſcheinbar auf 
ſeine Wünſche einzugehen. Ich habe ein un— 
würdiges und falſches Spiel mit Ihnen getrieben, 
denn ich war feſt entſchloſſen, Sie niemals zu 
heiraten. (Für ſich.) Gott ſei Dank, es iſt heraus. 
Arminda. Sie waren entſchloſſen, ſagen Sie? Ich hoffe, 
Sie ſind es noch! Denn auch Sie erleichtern mir 
ein Geſtändniß, das ich Ihnen machen muß. Auch 
ich war und bin feſt entſchloſſen, Sie niemals zu 
heiraten. (Für ſich.) Gott ſei Dank, es iſt heraus. 
Belſiore. Nach dieſem gefühlvollen Austauſch unſerer 
gegenſeitigen gründlichen Abneigung bleibt mir 
nichts weiter übrig, als Ihren Herrn Vormund 
von unſeren Entſchlüſſen in Kenntniß zu ſetzen. 
Arminda. Ich gehe, ihn auf Ihren Beſuch vorzubereiten, 
damit Sie Ihren Weg geebnet finden. Vor Allem 
gilt es, meinen kampfluſtigen Ritter vor etwaigen 
Unbeſonnenheiten zurückzuhalten. (Ab.) 


Sechſte Srene. 
Belfiore. Serpetta. 


Delfiore. Wie ſchön, wenn zwei Brautleute in ihren 


Gedanken und Empfindungen ſo völlig überein— 

ſtimmen! Was bringſt Du da, Kleine? 
Serpetta (für ſich). Er iſt ja wie ausgewechſelt!? (Laut.) 

Einen Brief von Don Ramiro. Ich ſoll ihn dem 
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Herrn Grafen perſönlich übergeben. (Für ſich.) Natür⸗ 
lich habe ich ihn ſchon geleſen, es iſt Mord und 
Todtſchlag drin! Hu! 

Belſiore. „Wenn noch ein Funken von Ehre in der 
Seele eines ausgemachten Gecken und Schurken 
lebt — in der Ihrigen, Herr Graf! — ſo 
kommen Sie heute bei Sonnenuntergang auf den 
Platz vor der wohlbekannten Felſengrotte im 
Kaſtanienwäldchen. Dort erwartet Sie, den Degen 
in der Hand, ein Vertheidiger weiblicher Tugend 
und Würde“. Das klingt ernſthaft. Für wen will 
der gute Don ſein Heldenblut verſpritzen? Für 
Sandrina oder Arminda? Nun wir werden ja 
hören. Melde dem Abſender des Briefes, daß ich 
für ſeine Aufmerkſamkeit danke, und daß er be— 
ſtimmt auf mich rechnen darf. | 


Diehente Srene. 
Serpetta. Später Nardo. 

Serpetta. Das ſoll ſo viel heißen, wie: Ihr könnt Euch 
feſt darauf verlaſſen, lieber Don Ramiro, daß ich 
Euch aufſpießen werde, wie eine Wachtel. He 
Nardo! Er kommt mir eben recht, vielleicht kann 
ich ihn brauchen. 

Nardo. Meine Gebieterin verlangt nach mir. Da bin ich. 

Serpetta. Eigentlich verdiente Er, daß ſich ein ehrliches 
Mädchen nicht weiter um Ihn bekümmert. Aber 
ich will Ihm Seine Beleidigungen nicht nachtragen; 
ich hätte Ihn mancherlei zu fragen ... 

Nardo. Fragen Sie nur zu, liebe Serpetta. 

Serpetta. Nicht jetzt, nicht hier. Auch Taxuswände 
haben Ohren, wie Er weiß. Vorläufig nur 
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die Eine Frage für alle anderen. Verſteht Er 
Franzöſiſch? 


Nardo. Ei, wie ſollt ich nicht? Franzöſiſch! Das lernen 
die Kinder heutzutage ſchon auf dem Dorfe. Und 
mehr als das. Ich ſpreche franzöſiſch wie ein Tanz- 
meiſter, italieniſch wie ein Perrückenmacher, deutſch 
wie ein Profeſſor und engliſch wie ein Lord. O, 
ich bin nicht umſonſt mit der Familie Oneſti ſo 
lange auf Reiſen geweſen! Alſo hören Sie, zum 
Exempel: 


Was ich gern auf Wälſch Dir ſage, 
Weißt Du ja: 


»Ah quel visetto 
Mha infiammato il core in petto 


Che languire ognor mi fa“. 
Sagt’ ich Dir's doch alle Tage, 
Wo und wann ich Dich nur ſah! 


Mais écoutez! 

Je parle francais: 
Mademoiselle, votre serviteur 
De tout mon coeur« 


Glaubſt Du, daß ich was verſteh'? 
Nun gieb Acht, was ich zuletzt 
Auf Engliſch wage, 

Wenn ich ſage: 


»Ah, my Life, pray vou, say yes, 
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Was das heißt, wir wiſſen es. 

Ob ich wälſch, ob engliſch ſpreche, 
Ob franzöſiſch radebreche — 

Ja, in aller Sprachen Munde, 
Die man ſpricht auf dieſem Runde, 
Sag' ich Eines Dir allein: 

Daß ich Dir vom Herzensgrunde 
Ewig will ergeben ſein! 


Serpetta. Well, bene, bon, gut! So weißt Du auch, 
was ein Rendez-vous iſt? 


Nardo. Sie duzt mich, Hurrah! Na, und ob. 


Serpetta. Ich hätte wohl Luft, Dich zu einem ſolchen 
einzuladen. Da könnten wir ganz gemüthlich mit 
einander plaudern. Willſt Du? 

Nardo. Freilich will ich. O Du himmliſches, goldiges 
Schätzchen! (Will ſie umarmen.) 55 

Ser pett a. Pſt! Die Taxuswände haben auch Augen! 
Das Weitere heute Abend. Höre! Du kennſt doch 
die Felſengrotte im Kaſtanienwäldchen? 

Nardo. Verſteht ſich, verſteht ſich! Ein Platz, als hätte 
der liebe Gott in ſeiner Weisheit und Güte ihn 


eigens für eine Unternehmung von zärtlicher N 


Natur geſchaffen. O, da gibt es Schlupfwinkel und 
Höhlen die Menge. 

Serpetta. Allein möchte ich mich dort nicht hingetrauen. 
Deshalb ſtelle Dich ja recht pünktlich ein. Kurz 
vor Sonnenuntergang. 

Nardo. O weh! Da habe ich in meines Herzens Freude 
ganz vergeſſen, daß ich noch heute meine Herrin 
Biolante..... ich will jagen, meine Baſe San⸗ 
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drina heimlich aus dem Haufe jchaffen joll und 
juſt um dieſelbe Stunde! 

Serpetta. Warum will ſie denn fort? Und muß es 
gerade heute ſein? 

Nardo. Der Podeſta iſt immer hinter ihr her mit 
ſeinen Liebesanträgen, ſo daß ſie es hier keine 
Stunde länger aushält. Was fangen wir nun an? 


Serpetta. Zeige Deiner Baſe, daß Du einen eigenen 
Kopf haſt und verſchiebt Eure Flucht auf morgen. 

Nardo. Das geht nicht. Ich habe gewiſſe Rückſichten 
gegen fie zu beobachten. Wie wäre es denn? ... 

Serpetta. Es muß ja nicht ſein. Laſſen wir's lieber! 

Nardo. Warum denn gleich ſchmollen? Vielleicht läßt 
ſich ein Auskunftsmittelchen finden. Warte einmal! 
Der Weg nach der Stadt führt durchs Wäldchen. 
Wir müſſen alſo dort vorbei. Sobald wir an den 
Steinbruch kommen | 

Serpetta. Dann find wir da! Ja, ja, da ſtehen die 
Ochſen am Berge; Höre, was mir einfällt. Ihr 
geht bis dicht an die Höhle. Dann ſagſt Du, daß 
Du etwas Wichtiges zurückgelaſſen hätteſt . . . . . 
was denn gleich? 

Nardo. Unſere Papiere! LT 

Serpetta. Gut, Eure Papiere. Du nöthigſt Sandrina 
in die Höhle, wo ſie auf Dich wartet, haſt natürlich 
die Papiere in der Taſche, und wir gewinnen ein 
Viertelſtündchen Zeit für uns. 

Nardo. Ja, ja, ſo gehts. Schade, daß wir uns nicht 
in der Grotte treffen! Unter freiem Himmel gedeiht 
kein richtiges Rendez-vous. Für den Anfang müſſen 
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wir auch damit zufrieden ſein. Aber nichts aus⸗ 
geplaudert, liebſte Serpetta! Von Violantens, nein, 
Sandrinens Flucht darf keine Seele etwas erfahren. 
Auf baldiges Wiederſehen! (Ab.) | 


Serpetta. Warum er fie nur immer Violante nennt? 
Gleichviel. Das wird einen Hauptſpaß geben. Mein 
Fräulein, das ein Auge auf den blutdürſtigen 
Don Ramiro geworfen hat, bringe ich auch dahin. 
Das Duell iſt auf jeden Fall vereitelt. Alles 
geräth durch einander, und in dem allgemeinen 
Wirrwarr erwiſche ich dann wohl auch etwas für 
mich. Und wäre es auch nur ein gewiſſer artiger 
Gärtnerburſche. Es lebe die Intrigue! 


Wer ſich auf's Intriguiren 
Mit feiner Kunſt verſteht, 
Der wird die Welt regieren, 
Sie geht, wie ſie geht. 


Es ſind die Narren Alle 
Zu locken in die Falle. 
Haſt Du den rechten Köder, 
So folgt Dir willig Jeder 
Wie's Eiſen dem Magnet. 


Und wer ein Weiſer bliebe, 
Der wird ein Thor aus Liebe; 
Weil Liebe nicht blos Tröpfe, 
Nein, auch geſcheidte Köpfe 
Verrücket und verdreht. 


Achte Srene. 
Serpetta. Podeſta. 


Vodeſta. Um aller Heiligen Willen. Ich zittre am 
ganzen Leibe. Ein Mörder, ein gemeiner, von den 
Gerichten verfolgter Mörder in meinem Hauſe und, 
ſozuſagen, mein leiblicher Schwiegerneffe! 

Serpetta. Er hat vollends den Verſtand verloren. 
Was haben Excellenz? Woher dieſe ſchreckliche 
Aufregung? 

Vodeſta. Hier ſteht es deutlich zu leſen. Weißt Du, 
daß ich, ſozuſagen, eine Schlange an meinem 
Buſen genährt habe? Daß der Graf, er ſei tauſend— 
mal verdammt! ein Blaubart von Profeſſion, ein 
berüchtigter Frauenmörder iſt? O, meine unſchuldige 
Nichte! O, o! 

Serpetta. Wen ſoll er denn ermordet haben? 

Vodeſta. Wen? Eine vornehme Dame von Rang und 
Stand. Die Gräfin Violante Oneſti aus Mailand, 
die ſeit Monaten vermißt wird. Denke nur, eine 
Gräfin! 

Serpetta (für fich). Oneſti? Violante Oneſti? Hat Nardo 
nicht ſoeben denſelben Namen genannt? Erſchrak er 
nicht, als er ſich verſchnappt hatte? Ja freilich. 
Und ſeine geheimnißvollen Andeutungen, da ich 
ihm ſagte, ich möge keinen Gärtnerburſchen zum 
Mann? Wie war es doch? — Richtig: Hinter 
Manchem ſteckt mehr, als Mancher denkt. Und 
unſere Gärtnerin, die immer thut, als ob ſie eine 
geborene Prinzeſſin ſei? Und der Graf vor ihr auf 
den Knieen? Kein Zweifel, Sandrina iſt die todt- 
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geblaubte Gräfin. Hier gibt's ein Räthſel, und 
ich werde es löſen. Der Podeſta muß auch in die 
Grotte. (Laut.) Was gedenkt Ihr alſo zu thun, Herr 
Podeſta? ER 


Vodeſta. Ach, liebe Serpetta, wenn ich das wüßte! 
Die Verwandten der Gräfin haben erfahren, daß 
Belfiore wieder in Italien iſt. Sie verlangen ſeine 
Auslieferung? Aber wie fange ich den Hallunkn? 
Wenn ich ihn in meinem Hauſe greifen laſſe, 
macht er vielleicht eine Feſtung daraus und ſchießt 
mir, ſozuſagen, den Stuhl unter dem Leibe DR 


Serpetta. Darf ich Euch einen Vorſchlag machen, &- 
cellenz? Ja? Nun, jo hört mich an. Vor Allem 
ſchweigt Ihr gegen Jedermann von dem Inhalt jener 
8 Schrift und ſchließt ſie gut ein. 


Vodeſta. Das will ich thun, gute Serpetta, das 
will ich. 

Serpetta. Dann findet Ihr Euch, ſo bald es dunkelt, 
in der Felſengrotte unſeres Wäldchens ein. 


Vodeſta. In der Grotte, und allein? Sollte ich nicht 
wenigſtens eine Compagnie Soldaten mitnehmen? 
Es wäre nur der Sicherheit wegen. 


Serpetta. Nein, Herr Podeſta, wir wollen kein Auf? 
ſehen machen, keine Gewalt anwenden. 


Vodeſta. Richtig, richtig. 


Serpetta. Uebrigens bin ich für alle Fälle in 1 Nähe 
und ich habe mich noch vor keinem Manne 
gefürchtet. 
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Vodeſta. Doch warum gerade in der Grotte? Könnte 
es nicht eben ſo gut hier am Springbrunnen ſein? 
Das wäre, ſozuſagen, viel gemüthlicher. 


Serpetta. Für heute Abend hat Sandrina dem Grafen 
eine Zuſammenkunft verſprochen, und zwar in der 
Grotte. 


Vodeſta. Wie, was? Will er die Gärtnerin vielleicht 
auch umbringen? O, dieſe Abſcheulichkeit. Und 
mich nicht einmal um Erlaubniß zu fragen! Pfui, 
pfui, meine vielgeliebte Sandrina iſt, ſozuſagen, 
eine ſehr dreiſte Perſon. 


Serpetta. Ihr ſtört das Rendez-vous und ſagt, die 
Verheiratung mit dem gnädigen Fräulein müſſe 
auf der Stelle vollzogen werden. Der Graf begleitet 
Euch ins Haus zurück, und vor der Gartenthür, 
wenn er ſo recht ahnungslos iſt, faſſen ihn die 
Bedienten von hinten und bringen ihn gleich ge— 
knebelt mit dem Wagen zur Stadt. 


Vodeſta. Ein guter Einfall! Wir danken Dir, liebe 
Serpetta, für Deinen klugen Rath und werden 
ihm Folge leiſten. Du haſt, ſozuſagen, dem Staat 
einen großen Dienſt erwieſen. Ich gehe, Arminda 
vor dieſem Ungeheuer zu warnen. 


Verwandlung. 
Eine weite, praktikable, halbdunkle Grotte mit Felſenvorſprüngen 


und Höhlungen. Davor ein freier Platz zwiſchen Edelkaſtanien, 
über welchen ein Weg führt. Abenddämmerung. 
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Peunte Scene. 


Sandrina. Nardo. 


Sandrina. Gut, daß wir unbemerkt entwiſcht ſind. 
Bald geht die Sonne unter. Hoffentlich erreichen 
wir die Stadt vor Anbruch der Nacht und können 5 


dann gleich zu Wagen weiter. 

Nardo. Ja, gnädigſte Gräfin, und morgen früh kommen 
wir über die Grenze. Ihr habt doch die Juwelen 
und Papiere mitgenommen, die ich Euch gab? 


Sandrina. Mir haſt Du nichts gegeben. Du wollteſt 


ſie ja in Dein Felleiſen packen! Du haſt ſie nicht? 
O welch' ein neuer widriger Zwiſchenfall. 

Nardo. Sollte ich das wirklich vergeſſen haben?! Die 
Haare könnte ich mir ausraufen! O, o, die Papiere! 
Ich ſehe ſie ganz deutlich vor mir, ja ich kann 
ſagen, ich fühle ſie hier! Und das Käſtchen mit 
den Edelſteinen, ach, ach! Meinen Kopf hätte ich 
lieber verloren! Die Abreiſe kam auch gar zu 
ſchnell. Nun laufe ich aber gleich zurück, hole 
Alles aus dem Winkel hervor, wo es verſteckt 
liegt. Bald bin ich wieder da. 


Sandrina. Und was wird aus mir? Ich kann Dich 
doch nicht begleiten, und hier allein bleiben kann 


ich auch nicht. 


Nardo. Nur eine kleine Weile, gnädigſte Gräfin! O 


ſeid ganz unbeſorgt; hier ſtößt Euch Nichts zu. 
Ich kenne den Ort. Sollte ein ganz undenkbarer 
Zufall einen fremden Menſchen herführen, ſo dürft 
Ihr nur in die Höhle dort treten, und es ſieht 
Euch Niemand. Das Beſte wäre, Ihr ginget gleich 
hinein. Es bleibt uns keine Wahl, Hui! Jetzt zu 
meiner Kleinen. (Ab.) 
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Zehnte Srene. 


Sandrina. 


aud rina. Ich hätte ihn doch nicht fortlaſſen ſollen. 

He, Roberto! . .. Weg iſt er! O mein Gott! 

= Wie einſam iſt es hier und wie finſter! Mich 
= ſchaudert. 


Verlaſſen und einſam 

> Sm Walde allein. 

8 Der Wind ſchläft in den Zweigen, 
Ringsum iſt banges Schweigen; 
Mußt Du ſo bald erblaſſen, 
Duhei. t'rer Sonnenſchein? 

Dem Jammer überlaſſen, 
Beſchleicht mich Gram und Pein. 
Die weißen Nebel ſteigen, 

Kein Sternlein will ſich zeigen. 
Das Dunkel bricht herein. 


So traurig, wie der Abend, erſcheint mein künftig 
8 Leben. Verſunken ſeine Sonne! Kein Stern der 
Hoffnung. Es trübt mein Auge ſich. Fließet ihr 
Thränen. 


Ach, ihr Thränen, meine Thränen, 
Wenn ich Euch nur wieder habe! 
Ihr ſeid meine einz'ge Labe, 
Lindert all' die herbe Qual! 

Meines Buſens heißem Sehnen 
Seid Ihr Thau und Balſamtropfen! 


Herz, ſchon leiſer wird Dein Klopfen, 
Armes Herz, ach ruh' einmal. 
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Was das Schickſal mir beſchieden, ich will es tragen. 
Klang es dort nicht von Schritten? Das it 
Roberto nicht! Der Treue muß noch fern fein... 
Wenn man in dem Walde hier mich fände! Ich 
wäre gleich des Todes. Wo verberg' ich mich? ... 

Ja, dort im Dunkel der Grotte (tritt in die Höhle). 


Elfte Strene. | 5 


Belfiore. Später Nardo, Armin da, der Podeſta 
und Serpetta. Zuletzt Ramiro. 
Belſiore. | 
Wohl zu früh bin ich am Platze! 
Tiefes Schweigen in der Runde! 
Aber richtig Ort und Stunde 
Und zum Kampfe wie gemacht! 


Nardo. 
Nichts zu ſehn von meinem Schatze. 
Gar zu viel ſind der Verſtecke! 
Wenn ich ſie nicht bald entdecke, 
Werd' ich dann noch ausgelacht. 


Sandrina. 
In den Bäumen hör' ich's rauſchen, 
Oder ſind es Menſchenſtimmen? 
Es wird ſpät, des Glühwurms Glimmen 
Zeigt mir: Nah iſt ſchon die Nacht. 5 
Arminda. Be 
Hier im Schatten will ich lauſchen, 
Iſt's am Ort auch nicht geheuer; 
Komme bald, Du mein Getreuer, 
Ueber den die Liebe wacht! 


Belfſtore. 
Geh' ich weiter in die Grotte? 


Sandrina. 
Ach, Roberto will nicht 1 


Nardo. 
Lud ſie mich nur ein zum Spotte? 


Arminda. 

Ein Geräuſch hab' ich vernommen! 
Nardo. 

Heuchlerin, nimm Dich in Acht! 
Sandrina, Arminda, Delfiore, Nardo. 

Näher will ich ſchleichen ſacht. 
»odelta. 

Holte doch der Henker Alle! 

Wenn mir hier ein Leid geſchähe!? 


Zwar iſt Rettung in der Nähe, 
Leute hab' ich mitgebracht. 


Serpetta. Ja, ſie gehen in die Falle, 
Mögen ſie ſich drehn und ſperren! 
Der Reſpect vor großen Herren 
Kommt bei mir nicht in Betracht. 

»elfiore. Wer iſt da? 

Sandrina (laut). Der Ungetreue! 

Vodeſta. Geht hier Jemand? 

Serpetta. Was ich mich freue! 

Nardo. Wohl Serpetta? 


Arminda. Wohin mich wenden? 
4* 


51 


Bern Nardo. | . 5 
Aller Ecken, aller Enden . 
Wie es kniſtert, knackt und kractſ!!! 
Vodeſta (zu Arminda). Ei Sandrina, Loſe, Schlimme! : 
Arminda (zu Podeita). Euer Gnaden ... Graf Belfiore! 
Beliiore (zu Serpetta). Ha N Deine Stimme! 
Serpetta (zu Belfiore). Herr Padrone! ... Trau ich S 
dem Ohre? ; 
Nardo (zu Sandrina). Seid Ihr's, Gräfin Biolante? En 
Sandrina. s'iſt Roberto, der Entſandte! er 8 
Alle. Wie doch Alles gut ſich wandte! . 
Dank, o Zufall, Deiner Macht! N 


Namiro. Ich vermag es nicht zu deuten. 
Iſt der Wald doch voll von Leuten! 
Pfui, Herr Graf! Welch' ein Verdacht! 


Vodeſta. Neue Störung! 5 8 
Arminda. Welche Lage! 3 > 
Belfiore. Biſt Du's wirklich? 8 
Serpetta. Welche Frage?! 5 
Nardo. Kommt zur Seite! 


Be LE Er 
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Sandrina. Ungeſehen! „ 
Aamiro. Alles werd' an's Licht gebracht! A.) 
Vodeſta. Zuckerpüppchen! ee: 8 


eu? 
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Arminda. Laßt uns gehen! 
Belſiore. Willſt Du folgen? 
Serpetta. Doch, ich dächte . 


+ 
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Nardo. Was beginnen? 
Sandrina. Ewige Mächte! 


Alle. Wer mir doch Gewißheit brächte! 
Neue Zweifel ſind erwacht. 


= Namiro (kommt zurück). Heda, Leute! Näher, näher! 
5 Und die Fackeln ſchnell entfacht! 

(Fackelträger und Gerichtsdiener treten auf.) 
Guten Abend wünſch' ich Allen! 
Ha, wer hätte das gedacht? ö 
Belfore. Was, Serpetta? 
SBerpetta. Der Herr Graf? 

Vodeſta. Meine Nichte? 
Arminda. Wie gut ich's traf! 


Alle. Nein, uns ſo zu überfallen! 
Uns betrog die dunkle Nacht! 


Arminda. Gibſt Du gefangen 
Dich deiner Nichte? 


Sandrina. Glücklich entgangen 
Bin ich dem Wichte. 


Serpetta. Zum Schluß gelangen 
Muß die Geſchichte. 


Alle. Um uns zu prellen, 
Ein Bein zu ſtellen, 
Hat uns ein Kobold 
Hierher gebracht. 


Arminda (zu Belfiore). Ihr müßt verzichten auf alle Rechte! 
Nicht will ich Eure Braut mehr bleiben. 
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Vodeſta. Kommt und ergreift ihn! Heran ihr Knechte! = | 
Ein Ende mach' ich feinem Treiben. i N 
Namiro. Nichts ſoll das Bündniß der Herzen ſtören! 
Nicht länger wag es, uns zu bethören! 2 


Velfore. Ha, welche Worte, was muß ich hüren? 


Ä AM meine Sinne ſich empören, 
ne Das Mitleid weicht dem wilden Haß! 
a Noch kann ich's nicht faſſen, 
© 9 85 Doch zeigt ſich's auf's Neue, 

Do 155 Wie ſelten auf Treue 
Nardo. Ein ſich'rer Verlaß. 


O Liebe, o Haß, 

Sandrina. Sie lodern zuſammen 

Belſiore. | In mächtigen Flammen — 
Wer fragt viel, um was? 


Twölfte Scene. 
Die Vorigen. | 
Vodeſta. Halt, Herr Graf, im Namen des Geſetzes: 
Euern Degen! Ihr ſeid verhaftet! 5 
»Belfiore. Und Ihr ſeid toll! Was fällt Euch ein? 


Vodeſta. Ich ſag' Euch, liebe Leute, legt Hand an 
ihn! Er iſt der Mörder der Gräfin Violante Oneſti. 


Namiro. Mit einem Mörder kämpfe ich nicht. 
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Sandrina. Zurück! Gebt ihn frei! Hier ſteht die, welche 


Graf Belfiore ermordet haben ſoll. Ich bin die 
Gräfin Violante Oneſti. 


Vodeſta. Mein armes Sandrinchen iſt, fürchte ich, von 


Sinnen gekommen. Wie willſt Du das beweiſen, 
mein Kind? Du biſt doch, ſozuſagen, meine 
Gärtnerin Sandrina? 


Sandrina. Nicht länger, Herr Podeſta. Nur um den 
flüchtigen Grafen, meinen Bräutigam, aufzufinden, 
legte ich dieſe Kleider an und trat mit Roberto, 
meinem treuen Haushofmeiſter, in Euren Dienſt. 
Ihr glaubt mir nicht? Roberto, zeige dem Herrn 
Podeſta unſere Papiere. 


Nardo. Hier ſind ſie. 


Vodeſta. Wahrhaftig. Alles in beſter Ordnung. Nein, 
wie man ſich täuſchen kann! Sie wäre, Gott weiß 
es, beinahe meine Frau geworden! Liebes San— 
drinchen — o, bitte devoteſt um Vergebung! — 
meine gnädigſte Gräfin, wollte ich ſagen, hätte ich 
ahnen können, welche unverdiente Ehre meinem 
beſcheidenen Garten widerfahren ſollte, ich würde, 
ich hätte, ich möchte ..... 


Sandrina. Schon gut, lieber Don Anchiſe! Wir ſind 
wieder Freunde. Ich verzeihe Euch von Herzen 
und bedanke mich noch obendrein. Denn in Eurem 
Garten habe ich das Blümchen Wunderhold ge— 
funden, das ich längſt von der Erde verſchwunden 
glaubte: die Treue eines Mannes, die Liebe meines 
Belfiore. 


Belfiore. Ihr Freunde, nehmt Theil an unſer'm Glück! 
Eure Hand, Herr Podeſta, und auch die Eure, 


